Inſertionen werden bis Moutag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einfpalti,® 
Corpus - Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal. Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations“ 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus“ 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Choruer Worheublatt, 


A 103. 


Tele graphiſche Depeſche. 
Nach einer jo eben eingegangenen Privat- 
Depeſche iſt das Oeſterreichiſche Heer bei Sa⸗ 
do wa von den vereinigten preußiſchen Armeen 
vollſtändig geſchlagen und befindet ſich auf der 
Flucht nach Prag. Verluſt beiderſeitig ſehr 
bedeutend. 


—— En 


Zur Situation. 


Lübeck, den 2. Juli. Die Wa hat heute 
mit allen gegen 20 Stimmen den A ſchluß des Bünd⸗ 
niſſes mit Preußen genehmigt und die erforderlichen 
Geldmittel zur Mobilmachung des Lübeckſchen Contin⸗ 
gents bewilligt. 5 
Weimar, den 2. Juli. Der großherzogliche Ge⸗ 
ſandte iſt aus der Verſammlung der in Frankfurt ta⸗ 
enden Regierungen abberufen worden unter der Er⸗ 
lärung der großherzoglichen Regierung, daß ſie dieſe 
Verſammlung nicht mehr als das legitime Organ des 
früheren deutſchen Bundes anerkenne. 

. — Bon glaubwürdiger Seite wird fort und fort 
wiederholt, daß auf verſchiedenem Wege und mit ver⸗ 
chiedenen Mitteln an einer Ausſöhnung zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich gearbeitet wird, — bisher 
allerdings ohne irgend we chen Erfolg, weil Oeſter⸗ 
reich Preußen die angeſtrebte Stellung in Deutſchland 
nicht zuerkennen will. Es ſoll nunmehr das Reſultat 
der erſten großen Schlacht abgewartet werden, ehe das 
Vermittelungswerk wieder aufgenommen wird. Selbſt 
n nichtdeutſchen diplomatiſchen Kreiſen begreift man 
die Hartnäckigkeit Oeſterreichs nicht, zumal die Erfolge 
auf dem Schlachtfelde den gehegten Erwartungen 0 
wenig entſprechen, daß nach hierher gelangten Mitthei⸗ 
lungen Benedek ſich wahrſcheinlich gezwungen ſehen 


Wer iſt Herr Rodbertus? 


Kurz vor der Wahl der Wahlmänner hat ein hie⸗ 
ſiger kurioſer Kauz ſich in Unkoſten verſetzt und den 
unlängſt durch die Zeitungen veröffentlichten Brief des 
Herrn Rodbertus an Herrn Ziegler beſonders abdruk⸗ 
ken und in vielen hundert Eremplaren in Stadt und 
Kreis Thorn vertheilen laſſen. Eine vergebliche Lie⸗ 
besmühe das! — Der ſchnurrige Brief erregte nemlich 
ein aus Unverſtändniß hervorgehendes Erſtaunen, oder, 
wo er verſtanden wurde, ein mitleidiges Lächeln. Wir 
könnten ſomit den Brief ruhig, was er auch verdient, 
ad acta legen, der Vergeſſenheit übergeben, aber mit 
8 ser jenen Seperat⸗Abdruck deſſelben hörten wir 
es u an uns richten: „Wer iſt Herr 

Wir bringen jetzt öffentlich eine Antwort auf dieſe 
Frage, welche wir aus die „Verfaſſung“ entlehnen: 
Sie lautet: „Herr Rodbertus aus Jagetzow in Pom⸗ 
mern war im Jahre 1848 einmal Abgeordneter und 
dann auch ganze 18 Tage Miniſter. Seit dieſer Zeit 
hat er nicht mehr thätig in die Politik eingegriffen. 
Ob aus eigener Wahl oder, weil die Anderen nicht 
wollten, wiſſen wir nicht. Er hat ſich aber von Zeit 
zu Zeit berufen gefühlt, Briefe an ſeine Freunde und 
andere Schriftchen politiſchen Inhalts aufzuſetzen, die 
entweder ſeine bewundernden Freunde drucken ließen, 
gleichſam als Anſprüche eines von der Welt zurückge⸗ 
zogen lebenden Weiſen. 

Indem wir heute von feinen ſonſtigen ſchriftſtelle' 
rischen Leiſtungen abſehen, wollen wir Einiges über 
drei von ihm ausgegangene Veröffentlichungen aus den 

Jahren 1859, 1861 und 1866 beibringen. Wir thun 
das nicht, weil wir dieſe drei Machwerke für beſon⸗ 
ders bedeutend halten, ſondern nur deshalb, weil die 


Mittwoch, den 4. Juli. 


wird, ſeine Opergtionslinie ſchon in den nächſten Ta⸗ 
gen weiter rückwärts zu verlegen. 

Der Senat zu Bremen hat in einer hier überge⸗ 
benen Depeſche erklärt, daß er zwar an demſenigen 
Artikel der preußiſchen Vorſchläge, welcher von der 
Bundes⸗Marine handelt, noch einige untergeordneter 
Natur zu machen habe, daß er aber überzeugt ſei, eine 
Verſtändigung werde erfolgen, wenn nur erſt das deut⸗ 
ſche Parlament zuſammengetreten ſein wird, daß er 
alſo dem preußiſchen Bündniſſe beitrete. 


Bom Kriegsſchauplatz. Wie bereits früher gemeldet, 
iſt die Armee des Prinzen Friedrich Karl von Mün⸗ 
chengrätz weiter nach Südweſten vorgerückt und hat 
am 29. nach einem heftigen Gefecht Gitſchin genom⸗ 
men. Damit iſt die Verbindung mit dem rechten Flü⸗ 
gel der kronprinzlichen Armee vollſtändig her eſtellt: 
von der letzteren rückten das Gardekorps und das 1. 
Armeekorps von Trautenau und Arnau nach dev böh⸗ 
miſchen Ebene herab, während das 5. Armeekorps nach 
den letzten Nachrichten bei Skalitz in der Nähe von 
Joſephſtadt ſtand. 


— Die Ergebniſſe der Gefechte der krouprinzlichen 
Armee bei Trautenau und Nachod faßt ein hier durch 
Anſchlag veröffentlichter amtlicher Bericht zuſammen. 


Die Reſultate der dreitägigen Schlacht des 5. 
Korps find nicht hoch genug anzuſchlagen. Am 27. gegen 
das 6. Korps Ramming Brief des Generals Ram⸗ 
ming aufgefangen, in welchem die Bitte, ihm zwei 
friſche Brigaden zu ſchicken, unter deren Schutz er bi⸗ 
vouakiren könne, und das Geſtändniß, am folgenden 
Tage nicht ſchlagen zu können. Die Kämpfe des 5. 
Korps am 28. und 20. gegen die Korps 8., Erzherzog 
Leopold, und 4, Feſteties, noch viel bedeutender. 
Das 10. öſterreichiſche Korps Gablenz HN durch die 
Garde völlig aufgelöſt. — Geſammtverluſt des Fein⸗ 


Reaktion aus ſeinem neueſten Brief an Herrn Ziegler 
für ihre Sache Kapital herauszuſchlagen verſucht. 

Im Jahre 1859, als der italieniſch⸗ öſterreichiſche 
Krieg ausgebrochen war, da trat Herr Rodbertus mit 
ſeinen Freunden Lothar Buchner und Caplan v. Berg 
für die Erhaltung der öſterreichiſchen Herrſchaft über 
Italien in die Schranken. Herr v. Berg iſt eingegan⸗ 
gen zur ewigen Ruhe, ſchweigen wir deshalb über ihn. 
Aus Herrn Bucher, dem früheren „Freieſten der Freien“, 
welchem einſt ſogar die engliſche Verfaſſung zu reak⸗ 
tionär war, iſt im Laufe der Zeit ein Legationsrath 
im Miniſterium Bismarck geworden. Nur Herr Rod⸗ 
bertus iſt noch unverſorgt. Ueber ſein Votum in der 
italieniſchen Frage iſt auch noch dazu die Geſchichte 
zur Tagesordnung übergegangen. Kurz er hat kein 
Glück gehabt mit ſeiner damaligen politiſchen Schrift⸗ 
ſtellerei. Nichts deſto weniger kann er ſie nicht laſſen, 
eben ſo wenig wie die Katze das Mauſen. 


Im Jahre 1861 trat er, trotz des entſchiedenen 
Unglücks, das er mit ſeiner Erklärung über die italie⸗ 
niſche Frage gehabt hatte, mit einer neuen politiſchen 
Schrift ans Tageslicht. Damals war es eine kleine 
politiſche Brochüre, welche den Titel „Was ſonſt“ 
führte. Aus dieſer ziehen wir folgende Stelle wört— 
lich aus: 1 

Wir verwerfen jede kleindeutſche Politik. Wir 
halten fie für ein Verkennen des Nationalbewußtſeins, 
welches unzerſtörbar iſt. Sie ſteigert die Gefahr des 
Abfalls, aus der ſie ihre Rechtfertigung nimmt. Sie 
fordert von Preußen ſchwere Opfer und kann weder 


Preußen noch Deutſchland einen entſprechenden Erfolg 


verbürgen. Sie zeigt ein Ziel, kann aber den Weg 
nicht weiſen. Sie würde, müßte vor die Wahl führen, 
vor der die Haugwitze und Lucheſini in ihrem Stre⸗ 


1866 


des über 20,000 Mann und 20 Geſchütze, 5 
und 2 Standarten. che 

Die Depeſche des Generals Ramming, in welcher 
er nach dem Gefecht am 27. den von Joſephſtadt aus 
die Geſammtoperationen leitenden FM. Benedef um 
Verſtärkung bat, die denn auch am 29, durch Abſen⸗ 
dung von zwei ganzen öſterreichiſchen Corps gewährt 
wurde, zeigt am Beſten, wie es ſich mit dem von Wien 
aus verkündeten Siege bei Nachod am 28. ver. elt. 
Uebrigens beruhen dieſe Mährchen, in denen in Wien 
zu allen Zeiten Unglaubliches geleiftet worden iſt, faſt 
lediglich auf Privatdepeſchen, die dann emſig nach 
Frankfurt, Paris und London weiter befördert wur⸗ 
den. Die nachträglich von den Wiener Blättern ver⸗ 
öffentlichten amtlichen Depeſchen des F 3M. v. Bene⸗ 
dek an den öſterreichiſchen Kriegsminiſter halten ſich 
ziemlich knapp und dunkel und laſſen allerlei zwiſchen 
den Zlilen errathen. Wir laſſen dieſelben folgen: 

Hauptgartier Joſephſtadt, den 27. Juni, 5 Uhr 
Abends. Das am 26 zum Marſche von Opoeno 5 
Staliz beorderte 6. Armeekorps wurde heute um hal 
9 Uhr a an von den auf den Höhen von Wyſo⸗ 
kowo und Wenzelsberg entwickelten Preußen angegrif⸗ 
fen. Nach vierthalbſtündigem 155 Kampfe erſtürmte 
das gehn Korps die genannten Höhen und war auf 
allen Punkten Sieger. Um Mitternacht erneuerten 
die Preußen mit frischen überlegenen Kräften den An⸗ 
griff, wurden jedoch durch das Feuer der Korpsgeſchütz⸗ 
reſerve zurückgewieſen und konnte das ſechſte Armee⸗ 
korps unbehelligt vom Feinde jeine urſprünglich beab⸗ 
ſichtigte Aufſtellung bei Skaliz (immerhin alſo rück⸗ 
wärts von Nachod) erreichen. 

— Joſeppbſtadt, den 28. Juni. Am 28. bis 12 
Uhr Mittags waren Preußen in der Tags vorher von 
ihnen eingenommenen Stellung von Wyſokowo. Um 
dieſe Stunde entſpann ſich ein kurzer Artilleriekampf, 
wobei ich mich perjönlich von der außerordentlichen 


Fahnen 


ben nach einer kleindeutſchen Kaiſerkrone angelangt 
waren. 

„Verrath an Deutſchland oder ſchmähliger Rück⸗ 
zug. Es iſt ein ſeltſames Mißverſtändniß von der 
Theilung der Staatsgewalt in geſetzgebende und geſetz⸗ 
handhabende, wenn man beſchließt, daß Deutſchland 
unter Preußen geeint werden ſolle und der Regierung 
überläßt, den Beſchluß auszuführen, vollends einem Zu- 
fall, wohl gar einem friſchen, fröhlichen Druderkriege das 
Wie anheimgiebt. Das heißt Gegenwart und Zukunft, um 
jedes wertht Peſitzthum, jede theure Hoffnung ſpielen — 
mit Karten, die der Nachbar gezeichnet hat“ 

Heute iſt nun der Krieg ausgebrochen, welchen 
Herr Rodbertus damals als „ein Spielen mit Karten“ 
bezeichnete, „welche der Nachbar (d. h. Napoleon UL) 
gezeichnet hat.“ Dieſer Krieg iſt begonnen worden 
unter Zuſtänden in Preußen, an deren Möglichkeit 
damals Niemand, auch Herr Rodbertus nicht, geglaubt 
hat. Er ſchrieb die Brochüre, als ein liberales Mini⸗ 
ſterium an der Soitze des preußiſchen Staates ſtand 
und ein ernſter Zwieſpalt zwiſchen Volksvertretung und 
Regierung nicht vorhanden war. Hätte das damalige 
Miniſterium die deutſche Frage ernſthaft in die Hand 
genommen, das ganze preußiſche und ein überwiegend 
großer Theil des deutſchen Volkes hätte ihm entgegen 
gejauchzt. 5 

Herr Rodbertus allein hätte eine Ausnahme ge⸗ 
macht. Er verwarf ja Kleindeutſchland, das heißt das 
mit Anſchluß von Oeſterreich geeinigte Deutſchland, 
ganz ausdrücklich. Er hielt ſich für berechtigt, die 
Männer, welche nach dieſem Ziele ſtrebten, den verru⸗ 
fendſten preußiſchen Politikern, einem Lombard und 
Lucheſini gleichzuſtellen, die das Unglück von 1806 über 
Preußen heraufbeſchworen haben. 

Und was thut Herr Rodbertus heute? Heute wo 


Trefffähigkeit unſerer Achtpfünder, ſelbſt auf Entfer⸗ 
nung von 4500 Schritten, überzeugte. (Ueber das 
weitere Ergebniß dieſes für die Oeſterreicher ſehr un⸗ 
1 Kampfes, bei welchem, wie zu erſehen iſt, 
IZM. Benedek ſelbſt gegenwärtig wax, ſchweigt die 
Depeſche Mun ſie bricht in ſehr geſchickter Weiſe um 
= W ab, obwohl fie von 6½ Uhr Abends 
atirt iſt.) 

— Liebau, den 28. Juni. (Schleſ. Ztg.). So 
eben wurden von den im geſtrigen Gefechte bei Trau⸗ 
tenau gemachten Gefangenen 6 Offiziere und 40 Ge⸗ 
meine hier durchgebracht, um nach Glogau transpor⸗ 
tirt zu werden. Hinter den militäriſchen Gefangenen 
wurden auch die feſtgenommenen Bürger von Trau⸗ 
teuau eingebracht, unter ihnen der Bürgermeiſter Dr. 
jur. Roth, der Bezirks⸗Hauptmann v. Hetzendorf mit 
feinem Sohne und der Gaſtwirth Starke. Alle vier 
waren gebunden und mußten zu Fuß gehen, während 
die Offiziere auf einem einſpännigen Karren transpor⸗ 
tirt wurden. Als die Gefangenen in die Nähe der 
Stadt kamen, erhob das Volk ein lautes Schreien, To⸗ 
ben, Ziſchen und Schimpfen. Die Soldaten hatten 
Mühe, die 4 bürgerlichen Deliquenten zu ſchützen. 
Trotzdem wurden die Gefangenen über die Köpfe der 
Soldaten weg, vorzugsweiſe der Bürgermeiſter und 
der Bezirkshauptmann, mit Knitteln geſchlagen und 
angeſpien. Dec Bürgermeiſter Roth iſt eine ſtattliche, 
Er männliche Erſcheinung, der Bezirkshauptmann 
P. Hetzendorf ein ältlicher Mann. Beide waren in 
Trautenau und im Bezirke beliebt und allgemein ge⸗ 
achtet. Es iſt nicht gut, daß dieſe Scenen vorgekom⸗ 
men ſind, denn Hunderte von böhmiſchen Fuhrleuten, 
die zu Fuhren requirirt ſind, haben ſie mit angeſehen, 
und ſchon erzählt man ſich, daß unſere unglücklichen 
Verwundeten, die nicht ſchnell weggeſchafft werden kön⸗ 
nen, mit Knitteln von den Böhmen erſchlagen wor⸗ 
den ſind. 


Dresden, den 1. Juli. Die preußiſche Civil⸗ 
verwaltung läßt es ſich befonders angelegen fein, den 
durch militäriſche Magßregeln geſtörten Eiſenbahnver⸗ 
kehr im Königreich Sachſen möglichſt ſchnell wieder 
herzuſtellen. Dadurch, daß auf der Freiberger Bahn 
die Kohlentrausporte in den nächſten Tagen wieder 
ihren regelmäßigen Verlauf nehmen, wird einem hier 
ehr ſchmerzlich gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen. Au⸗ 

dem iſt vom 3. d. Mts. an die Wiedereröffnung 
der Görlitzer Eiſenbahn zu erwarten, ſo daß die unter⸗ 
brochene Kommunikation mit der Provinz Schleſien 
wiederhergeſtellt wird, wodurch auch — — die 
Briefbeförderung in das alte Geleiſe kommt und nicht 
mehr den Umweg über Berlin nach Schleſien zu neh⸗ 
men hat. — Auf Befehl des königlich preußiſchen Gou⸗ 
vernements findet am 2. Juli die Ablieferung aller im 
Beſitz von Privatperſonen ſich befindenden Waffen, 
Pulvervorräthe u. dergl. für die Stadt Dresden und 
die im Bereiche der Vorpoſten gelegenen Ortſchaften 
ſtatt. — Es beſtätigt ſich, daß bei dem am 28. ſtatt⸗ 
gehabten Gefecht bei Münchengrätz ſächſiſche Truppen 
e geweſen ſind, und zwar, wie man hört 
die Gardereiter (Pirna), das Leibregiment „Friedri 
Auguſt“ (im Erzgebirge) und Jäger (Leipzig). Die⸗ 
ſelben ſollen mit großer Bravour gekämpft und erheb⸗ 
liche Verluſte erlitten haben; das Leibregiment „Fried⸗ 
rich Auguſt“ ſoll total aufgerieben ſein. — Der Kö⸗ 
nig von Preußen wurde geſtern auf der Durchreiſe 
in Libau von dem hieſigen Gouverneur Generallieute⸗ 


das Miniſterium die mit ſo ſtarken Worten verdammte 
Politik zur Ausführung bringen will? 

Heute verdammt er mit eben ſo ſtarken, ja mit 
noch ſtärkeren Worten die Männer, welche überzeugt 
find, daß jene Politik nur dann mit Erfolg durchge⸗ 
führt werden kann, wenn ſie von einem ſeines eigenen 
Rechtes ſicheren preußiſchen Volke, das mit Begeiſte⸗ 
rung zu ſeiner Regierung aufblickt, in die Hand ge⸗ 
nommen wird. 

Herr Rodbertus hat nämlich ſeine lange, wir wiſ⸗ 
ſen nicht ob freiwillige oder erzwungene politiſche Muße 
benutzt, um ſämmtliche Wiſſenſchaften, Philoſophie, 
Politik, Volkswirthſchaft u. ſ. w. zu ſtudiren. Es iſt 
ihm dabei ergangen, wie dem ſeligen Dr. Fauſt. Er 
hat einen Ekel vor den Wiſſenſchaften bekommen, ob 
nur deßhalb, weil er zuviel davon genaſcht und mehr 
zu ſich genommen hat, als ſein vermuthlich vom Hauſe 
aus ſchwacher Magen vertragen konnte, wollen wir da⸗ 
hingeſtellt ſein laſſen. Jebenfalls iſt der Ekel da und 
Herr Rodbertus ſagt ausdrücklich, daß daran der Gang 
der Bildung der letzten beiden Jahrhunderte ſchuld 
ſei. Fürwahr ein kühner Mann! Er begnügt ſich 
nicht, wie der Prinz Carlos mit einem lumpigen Jahr⸗ 
hundert, nein, er fordert gleich die ganze Bildung von 
zwei Jahrhunderten in die Schranken. Unſer armes 
bischen Bildung, wie wird es ihm ergehen, wenn Herr 
Nodberus ſich ernſthafthaft die Mühe nehmen wird, 
darüber zu Gericht zu ſitzen! 

Nachdem Rodbertus ſo die Wiſſenſchaften kurz 
abgethan hat, wendet er ſich zur practiſchen Politik. 
Was ſagt dieſer ſogenannte praktiſche Politiker? Er 
erklärt, die Staatswiſſenſchaft ſei eben heutzutage wei⸗ 
ter nichts als eine Wiſſenſchaft und keine Kunſt mehr 
obſchon, wie uns bedünken will, eine Kunft dazu ge⸗ 
hört, ſie zu begreifen, aber durchaus keine Kunſt, da⸗ 
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nant v. d. Mülbe, und dem preußiſchen Givilfommiffa- 
rius begrüßt. — Geſtern wurde ein ſächſiſcher Ge⸗ 
richtsamtmann unter militäriſcher Eskorte als Gefan⸗ 
gie hierher transportirt, um ſeiner ſtandrechtlicheu 
Veſtrafung wegen des Verſuches, Rekrutirungen für 
die ſächſiſche Armee vorzunehmen, entgegenzuſehen. 
Mainz, den 30. Juni. Dem „Fr. J.“ wird 
über, das Einrücken der Preußen in Bingen berichtet: 
„Seit einigen Tagen hatten die Preußen auf dem Ver⸗ 
einigungspunkt der Straße von Stromberg und dem 
Rheine, der ſog. Rondelle, eine verſchanzte Batterie 
von acht Geſchützen errichtet. Unter dem Schutze die⸗ 
ſer Batterie führten dieſelben geſtern früh Streifzüge 
über Bingen hinaus aus, und beſetzten die Höhe der 
Rochuskapelle ꝛc. Sie benutzten ferner die zu Berg 
kommenden Schlepp= und Perſonendampfer, um über 
den Rhein zu gehen, ſtreiften bis Geiſenheim und zo⸗ 
gen ſich dann bis Winkel und Johannisberg zurück. 
ie Linie Mainz⸗Bingen iſt nur bis Budenheim fahr⸗ 
bar, hinter dieſem Orte ſind von bairiſchen Genietrup⸗ 
pen die Schienen ausgehoben worden.“ Ferner bring, 
der „Mainzer Anzeiger“ folgende Depeſche: „Bingen, 
den 30. Juni. In verwichener Nacht 1 Uhr griffen 
die Heſſen⸗Darmſtädter die hier einmarſchirten, auf 
dem Marktplatz bivouakirenden Preußen an und trie⸗ 
ben ſie nach kurzem Kleingewehrfeuer über die Nahe 
zurück. Die Preußen hinterließen Todte, Verwundete 
und mehrere Gefangene.“ 


Florenz, den 26. Juni. Geſtern war die Stadt 
in großer Aufregung wegen der ungünſtigen Nachrich⸗ 
ten, welche vom Mincio aus dem Hauptquartier über 
das Gefecht vom 24. eintrafen. Der Eindruck dieſer 
Nachrichten war um ſo größer, als das erſte telegraphi⸗ 
ſche Bulletin jo dunkel abgefaßt war, daß es das Schlimm⸗ 
ſte befürchten ließ. Das zweite aus Brescia datirt, 
war weniger allarmirend, doch nicht hinlänglich klar, 
um den Eindruck des erſten zu verwiſchen und die da⸗ 
raus gezogenen ſchlimmen Folgerungen gründlich zu 
widerlegen. Erſt die heutigen Nachrichten, die jedoch 
ebenfalls nur aus telegraphiſchen Mittheilungen beſte⸗ 
hen, gaben der Vermuthung Raum, daß nur zwei Diviſio⸗ 
nen, jene des Generals CCerale vom erſten Armeekorps, und 
jene des Prinzen Humbert vom zweiten, die ganze Macht 
des feindlichen Angriffs auszuhalten hatten, und daß 
die andern Heeresabtheilungen entweder zu ent 
fernt waren, oder durch Terrainſchwierigkeiten verhin⸗ 
dert wurden, ſie zu unterſtützen. Beide Diviſionen 
haben außerordentlich gelitten, und da der Zweck der 
ganzen Bewegung, nämlich die Beſetzung der Höhen 
zwiſchen Seine und Verona, um die Belagerung der 
erſteren Feſtung zu decken, mißlungen war, ſo blieb 
der Armee nichts auderes übrig als den Rückzug über 
den Mincio zu bewerkſtelligen. Dieſer wurde auch 
geſtern in der größten Ordnung ausgeführt, ohne von 
den Feinden beläſtigt zu werden, die auch nicht unbe⸗ 
deutende Verluſte erlitten, unter anderen über 600 Ge⸗ 
fangene, welche über Brescia nach Mailand transportirt 
wurden. Aus den kurzen, dunkel abgefaßten telegrapi⸗ 
ſchen Bulletins iſt es jedoch ſchwer, den wahren Sach⸗ 
verhalt herauszubringen, da manches nur angedeutet, 
manches auch wahrſcheinlich en wiegen iſt. Daß der 
Kampf hitzig und die Verluſte ſchwer ſind, kann man 
aus der Zahl der verwundeten und getödteten Gene⸗ 
rale erſehen. Außer dem Prinzen Amadeus, deſſen 
Wunde ihn auf 25 Tage kampfunfähig macht, wurden 
ſchwer verwundet der Diviſionsgeneral Cerale, dann 


rüber mit wenigen Worten keck abzuſprechen. Dieſes 
thut nun Herr Rodbertus recht frank und frei. Sonſt 
hat er aber alle ſeine früheren Vorurtheile gänzlich 
abgeſtreift. Er macht ſich nichts mehr aus Oeſterreich, 
iſt vielmehr mit dem italieniſchen Bündniß ganz ein⸗ 
verſtanden. Leider ſind mit dieſen Vorurtheilen ihm 
anch einige gute Eigenſchaften abhanden gekommen. 
Von Liberalismus iſt an ihm nichts mehr zu bemer⸗ 
ken und er hat ſich in einen reinen Anbeter des gol⸗ 
denen Kalbes der Macht verwandelt. Ja, er ſcheint 
nicht abgeneigt, das Recht für einen weſenloſen Schat⸗ 
ten zu erklären. 

Darum verlangt er auch, gerade wie dies die 
Kreuzzeitung und die Norddeutſche Allgemeine täglich 
thun, das demnächſt zuſammentretende Abgeordneten⸗ 
haus ſolle dem Miniſterium Bismarck ohne Weiteres 
ſo viel Geld bewilligen, als dieſes nur immer fordere. 
Ja, er hat ſich ſogar „geradezu entſetzt über das Ge⸗ 
ſchrei nach Wiederwahl und Anerkennung der beſtritte⸗ 
nen Rechte.“ Das finden wir ſehr natürlich. Er iſt 
nicht unter Denen, die wiedergewählt werden ſollen 
und müßte ſich dann abermals den ihm ſo widerwär⸗ 
tig gewordenen Wiſſenſchaften in die Arme werfen. 
Welch' eine trübe Ausſicht für den armen Mann! — 
Das Wort: Wiederherſtellung des Geldbewilligungs⸗ 
rechtes der Volksvertretung muß ihm aber gar ein 
Greuel ſein. Denn das Recht iſt der Todfeind der 
willkürlichen Macht, deren Fetiſchanbeter Herr Rod⸗ 
bertus neuerdings geworden iſt. 

Uebrigens fehlt es ihm nicht an ſtarken Ausdrük⸗ 
ken. Unſittlichkeit und Wahnſinn werden auf ſeine 
Gegner häufig angewendet, denn wo der Gedanke fehlt, 
da ſtellt ſich ſchnell ein Schimpfwort ein. 

Doch genug von dieſem Manne, den jeder frei⸗ 
ſinnnige Bürger ſchon längſt erkannt hat. Wir wür⸗ 
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welche vorerſt 80 Millionen betragen ſoll. 


der Brigadegeneral Dho, und ein vierter, der nicht ge⸗ 
nannt wird. Als todt wird General Villarez angege⸗ 
ben. Daß einer von den verwundeten Generalen nicht 
Funde wird, giebt zu vielen Beſorgniſſen Anlaß. 
Vor dem Palaſt des Miniſteriums des Innern, wie 
auch vor dem der Gemeinde bildeten ſich zahlreiche 
Gruppen, welche wüten aufitkrungen verlangten, die aber 
nicht gegeben werden konnten. Gegen Mittag verbrei⸗ 
tete ſich auf einmal die Nachricht, daß Peschiera genom⸗ 
men worden ſei, und Cialdini nach einem glücklichen 
Po⸗Uebergange Rovigo beſetzt habe. Beide Nachrich⸗ 
ten waren augenſcheinlich falſch, fanden aber Glauben 
und aus allen Fenſtern wehten dreifarbige Fahnen. 
Die Quäſtur ſpürte dem Urſprunge dieſer falchenNachrich⸗ 
ten nach und geſtern Abend wurden drei Individuen 
verhaftet, welche ſich beſondere Mühe mit ihrer Ver⸗ 
breitung gegeben hatten. 

Auch die Fe haben ihren Feldzug eröffnet und 
nach einem Telegramm aus Brescia war einer ihrer er⸗ 
ſten Angriffe an der tyroliſchen Grenze glücklich gewe⸗ 
ſen. — Garibaldi hatte ſein Hauptquartier in Salo, 
wo das Korps der Freiwillegen geſammelt wird; das 
9. Regiment, von Nicotera kommandirt, war geſtern 
in Bologna angekommen und wurde gleich nach Bres⸗ 
cia weiterbefördert. Es war wollkommen bewaffnet und 
ausgerüſtet. Daes nicht wahrſcheinlich, daß die Oeſter⸗ 
reicher ſelbſt die Ofenſive über den Mincio oder den Po er⸗ 
greifen, und von italieniſcher Seite erſt die Verluſteerſetzt 
werden müſſen, um von Neuem angriffsweiſe zu ver⸗ 
1 8 ſo darf man vor 15 oder 20 Tagen keine ent⸗ 
cheidenden Ereigniſſe erwarten. Das Unglück des 24, 
weiches der zu großen Haſt, den Jahrestag von Solfe⸗ 
rino durch eine glänzende Waffenthat zu feiern, zuge⸗ 
ſchrieben wird, hat zwar einen ſchmerzlichen Eindruck 
gemacht, jedoch nirgends entmuthigend gewirkt, vielmehr 
den Drang, die Scharte ſobald als möglich auszuwetzen, 
erregt. Ueber das Interreſſe, welches die Nachrichten 
aus dem Kxiegsſchauplatz in Anſpruch nehmen, werden 
die Nachrichten aus dem Innern kaum beachtet: doch 
ſteht die Ausſchreibung einer Zwangsanleihe bevor, 
g Drer! tre Die Nation 
iſt bereit dieſes und noch größere Opfer zu bringen, 
wenn nur die Leitung der Regierung und die Führung 
des Krieges durch Energie und Entſchloſſenheit dem 
allgemeinen Wunſche Genüge thut. 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 2. Juli. In der 
geſtrigen Verſammlung der liberalen Wahlmänner des 
erſten Berliner Wahlbezirks wurden als Kandidaten 
aufgeſtellt die Herren Taddel, Krieger, Twe nnd 
Heyl. Bei der Abſtimmung wurden 272 abgegeben, 
von denen auf die Herren Taddel und Krieger je 271, 
auf Herrn Tweſten 216, auf Heyl 56 fielen. Hierauf 
wurden die drei erſtgenannten Herren als die Kandi⸗ 
daten der Fortſchrittspartei proklamirt. Herr Dr. Gö⸗ 
ſchen, als Vorſitzender der Verſammlung, machte am 
Schluſſe derſelben darauf aufmerkſam, daß die Wahl⸗ 
männer der Fortſchrittspartei auch bei der am Mon⸗ 
tag Abend ſtattfindenden allgemeinen Vorabſtimmung 
nicht fehlen möchten, um der konſervativen Partei nicht 
eine Nacht hindurch das Vergnügen zu gewähren, eine 
Majorität erhalten u haben; namentlich dürfe aber 
am Tage der Wahl ſelber nicht ein einziger Wahlmann 
fehlen, der es ehrlich meine mit der Freiheit und dem 
verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes. 


den uns wahrlich nicht mit den Erzeugniſſen ſeiner 
Hypochondrie beſchäftigt haben, wenn nicht das Tri⸗ 
umphgeſchrei der Gegner über dieſen „neuen Fang“ 
gar ſo groß geworden wäre. Es paſſirt den Herren 
eine ſolche Freude gar ſo ſelten, daß man ſie ihnen 
wohl gönnen kann. Dem preußiſchen Volke werden 
ſeine geſchraubter Redewendungen nicht imponiren. 
Es gedenkt des Spruches: Becht verloren, Ehr' verloren, 
Ehr' verloren, Alles verloren. 

Es iſt für die Regierung nichts leichter, als ſich 
mit dem Volke zu verſtändigen. Sie hat nur nötbig, 
wie kürzlich der Stadtverordnete o. Unruh ſo richtig 
ſagte, die Proclamation an das preußiſche Volk zu 
wiederholen, welche der General v. Beyer an die Kur⸗ 
heſſen gerichtet hat. Ja, ſogar drei Worte aus dieſer 
Proklamation würden genügen, das ganze Volk um 
den Thron zu ſchaaren. Dieſe Worte lauten: 

Miederherſtellung der Verfaſſung. 


— Ein junger Freiwilliger. Ein 12jähriger Knabe 


iſt von Berlin aus mit dem Garde⸗Schützen Bataillon 
mitgelaufen und iſt demſelben auf allen Märſchen ge⸗ 
folgt, ohne es einen Augenblick zu verlaſſen. Natür⸗ 
lich haben die Schützen den Jungen, da er weder durch 
Zureden noch Drohung zur Umlehr zu bewegen war, 
verpflegt und ihm, weil ſein Anzug defect war, ſogar 
einen neuen gekauft. Ein Sergeant des Bataillons 
hat nun hierher an feine Frau geſchrieben, daß fie 
ſich nach den Familien-Verhältniſſen des Jungen er⸗ 
kundigen ſolle, denn derſelbe will hier in der Köpenik⸗ 
terſtraße Pflege⸗Eltecn haben, bei denen es ihm aber 
durchaus nicht gefällt. Die deshalb angeſtellten Recher⸗ 


chen haben jedoch die Richtigkeit der Angaben des Kna⸗ 


ben bis jetzt nicht beſtätigt. 


* 


— Stettin, den 30. Juni. (Oftiee-Zeitung,) In 


Nr. 230 der „N. St. Z.“ vom 20. Mai) erſchien ein 
Gedicht, betitelt „Terzinen“, von Dr. Rob. Prutz, in 
welchem der Verfaſſer den ganzen Zorn eines Dichters 
über diejenigen ausgießt, die aus eigenſüchtigen Zwek⸗ 
ken einen Bruderkrieg über Deutſchland beraufbeſchwo⸗ 
ren. In einzelnen Theilen dieſes Gedichts hat die K. 
Staats⸗Anwaltſchaft eine Majeſtätsbeleidigung und 
chmähung der Anordnungen der Obrigkeit gefunden, 
und deshalb wider den Verfaſſer ſo wie wider den 
Redacteur G. Wiemann, wegen Theilnahme an jenem 
Vergehen eine Anklage erhoben. Prof. Prutz führte 
zu ſeiner Vertheidigung aus, daß in dem Gedichte un⸗ 
möglich etwas Strafbares enthalten ſein könne, da der 
in demſelben ausgeſprochene Tadel ganz allgemein ge⸗ 
lten und auf keine beſtimmte Perſönlichkeiten gemünzt 
ei. Wollte man dies etwa aus einer der ineriminir⸗ 
ten Stellen deduciren, in der er von „Ahnen“ geſpro⸗ 
chen, jo ſeien damit nicht Ahnen beſtummter Perſonen 
emeint, denn Ahnen bedeuteten im Allgemeinen „Vor⸗ 
ahren“, und als ſolche ſeien Familienglieder zu bezeich⸗ 
nen, die vor dem Großvater gelebt. Ueherdies ſei 
ſein Gedicht ein Kunſtproduct, und, nach Vieler Urtheil, 
eines der beſten, die er je geliefert, und könne als ſol⸗ 
ches keiner ſtrafrechtlichen Beurtheilung und Verfol⸗ 
gung unterliegen. Dies ſei ſchon durch König Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. bekundet, indem dieſer 1844 eine 
wider ihn (den Angeklagten) aus ähnlicher Veranlaſſung 
in Greifswald angeſtellte Unterſuchung niedergeſchlagen, 
eben weil ſie ein Kunſtproduct zum Gegenftand gehabt, 
und ähnlich werde noch heute geurtheilt. (Angeklagter 
—.— verſchiedene Beiſpiele an.) Redacteur Wiemann 
ührte aus, daß er in dem Gedicht nichts Straffälliges 
zu finden wiſſe, und er daſſelbe daher auch dann vers 
öffentlicht haben würde, wenn er vorher gewußt, daß 
deßhalb eine Anklage wider ihn erhoben werden würde. 
— Der Vertheidiger Juſtizrath Dr. Zacharige ſchloß 
ich dieſen Ausführungen an und beantragte die Frei⸗ 
prechung der Angeklagten. Der Gerichtshof hat nach 
dem Antrage der Staatsanwaltſchaft wegen Majeſtäts⸗ 
Beleidigung und Schmähung der Anordnungen der 
Obrigkeit gegen Dr. Prutz auf drei Monate, gegen 
en Redacteur G. Wiemann auf zwei Monate Ge⸗ 
fäͤngniß erkannt. ; Ne 
Frankfurt g. M., den 30. Juni. Der offizielle 
Bericht des Rumpfbundtages vom heutigen Tage lautet: 
n der heutigen Sitzung der Bumpesverfammlung 
gab der Geſandte der 15. Stimme Namens der 1 che Aus- 
burg⸗rudolſtädt ſchen Regierung eine ähnliche Aus⸗ 
trittserklärung ab, wie für die andern von ihm bisher 
vertretenen Regierungen. — Der Geſandte der 16. 
Stimme brachte für Lippe zur Kenntniß der Bundes⸗ 
verſammlung, daß die fürſtliche Regierung unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen und da Seitens Preußens 
die Exlaubniß zum Durchmarſch nicht ertheilt ſei, ſich 
nicht in der Lage befinde, einen Theil des Kontingents 
zur Beſatzung von Mainz entſenden zu können. — Für 
Schaumburg-Lippe machte derſelbe Geſandte die 
feine daß er von beſagter Regierung angewieſen ſei, 
ſeine 8 bei der Bundesverſammlung ed 
len. Der 6 { für 
Lübeck, Bremen und Hamburg die Erklärung ab, 
2 Senate nach den thotſächlichen Verhälniſſen 
außer Stande ſeien, an der Ausführung derjenigen 
Maßregeln Theil zu nehmen, welche zu dem zwiſchen 
bisherigen Bundesgenoſſen ausgebrochenen Kriege in 
Beziehung ſtehen; daß er ferner in Uebereinſtimmung 
hiermit angewieſen ſei, der Theilnahme an der Be⸗ 
rathung und Beſchlußfaſſung über Darauf, bezügliche 
Anträge Kan enthalten, und, da dieſe in nächſter Zeit 
den ausſchließlichen Gegenſtand der Verhandlungen 
der Verſammlung bilden werden, bis auf Weiteres ſich 
dieß an der Thätigleit derſelben zu bethelligen. Auf 
dieſe Erklärungen bezog ſich die Bundesver ammlung 
in Folge Präſidialankrags auf die bei früheren ähnli⸗ 
chen Anläſſen ausgeſprochenen Proteſte und Verwah⸗ 
rungen und behielt dem Bunde alle Rechte und Zu⸗ 
ſtändigkeiten vor. — Von Seiten Naſſaus wurde 
die Anzeige gemacht, daß preußiſche Truppen bis Brau⸗ 
ch, vorgedrungen ſeien und öffentliche Kaſſen mit 
Beſchlag belegt haben, daher Bundeshülfe angerufen 
werde. Hierauf Br die Bundesverſammlung Bezug 
auf den am 18. d. geiabten Bundesbeſchluß, wo⸗ 
durch die bundestreuen egierungen aufgefordert wor⸗ 
den ſeien alle Kräfte zum Schutze bedrohter Bundes⸗ 
de 8 Im Uebrigen 3 einige 
ſchlüſſe ee Bundesfeſtungen bezügliche Be 


Frankreich. Paris, den 30. i. Di 
Aktion Preußens verfehlt nicht, ihre Wick ar dee 
öffentliche Farm in Frankreich, die ſich bereits 
auch in verſchiedenen Provinzialblättern kund giebt, aus⸗ 
zuüben. So ſagt das keineswegs gouvernementale 
„Memorial de la Loire“: . Beh 

„Man ſcheint bei der Beurtheilung des deutſchen 
Konflikts einen Geſichtspunkt allzusehr a bemachlif- 
hen, ohne welchen man ſich in Bezug auf den etwalgen 
usgang des von der preußiſchen Regierung verſuchten 


eſandte der 17. Stimme endlich ga 


großen Unternehmens bedeutend irren könnte. Wenn 
man die Streitkräfte der beiden ſich bekämpfenden 


achte mit einander vergleicht, jo ſcheint der Vortheil 
Auf der Seite Oeſterreichs zu fein. Ganz auders ges 
altet ſich das Ergebniß, wenn man die politiſche und 
tefeftuelle Macht beider Staaten vergleicht. Zählt 
Wu die Zahl der in der Literatur, den Künſten und 
auenichaften bexvorragenden Männer zuſammen, ſo 
e ſich auf Seite Preußens eine erdrückende Ma⸗ 
noch t. Als intellektueller Mittelpunkt kann ſich Wien 
wie Nicht einmal mit Hauptſtädten zweiten Ranges, 
nicht Tresden, meſſen. Wenn auch vielleicht Berlin 
es il, die wahre Hauptftadt Deutſchlands iſt, Wen iſt 
gewiß nicht. Deshalb haben ſich auch die Sympa⸗ 
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thien und die Hoffnungen des deutſchen Liberalismus 
ſtets mehr Preußen als Oeſterreich ak in welch 
letzterem das zurückgebliebenſte aller Erziehungsſyſteme 
allein 115 hinreicht, um die Entwickelung der natio⸗ 
nalen Bildung aufzuhalten! Im Jahre 1848 fehlte es 
dem König Friedrich Wilhelm von Preußen nur an 
der nöthigen Entſchloſſenhelt, um ſich die deutſche Kai⸗ 
ſerkrone aufzuſetzen, nach der ſein Nachfolger heute 
mehr durch Macht der Verhältniſſr, als durch perſön⸗ 
lichen Ehrgeiz zu greifen getrieben wird. Jetzt iſt der 
Streit entſchieden zum Ausbruch gekommen, und der 
Augenblick iſt da, wo die deutſchen Bevölkerungen nicht 
allein zwiſchen preußiſchem und öſterreichiſchem u Nane 
ſondern auch zwiſchen den Prinzipien und den Konſe⸗ 
quenzen dieſer beiden Einfluſſe ſich zu entſcheiden haben. 
Nun aber ſcheint es uns unmöglich, daß der deutſche 
Liberalismus nicht ſeinen perſönlichen Widerwillen ge⸗ 
gen den Grafen Bismarck ſo weit überwinde, um die 
Frage von einem höheren und weiteren Geſichtspunkte 
aus zu überſchauen, und zu erkennen, daß ſchließlich 
der Triumph Oeſterreichs der Triumph der Reaktion 
und die unbeſtimmte Vertagung jener einheitlichen Um⸗ 
geſtaltung wäre, ohne welche Deutſchlands, anſtatt einen 
eignen Willen und das Vermögen zu beſitzen, dieſen 
Willen zur Befriedigung ſeiner Interreſſen zu verwer⸗ 
then, immerdar der Spielball nebenbuhleriſcher Inter⸗ 
reſſen und i ſein wird.“ 

— Kleine Vorbereitungen für alle Fälle hält der 
Kriegsminiſter für gergthen. So iſt jüngſt das Zah⸗ 
lungsweſen in Vorausſicht großer Truppen⸗Concentra⸗ 
tionen geregelt worden und eben ſo beſchäftigt man 
ſich jetzt mit einer Reviſion der Feldtelegraphie. ; 

Spanien. Der Parifer Correſpondent der „K. 
Ztg.“ ſchreibt derſelben über die Vorgänge in Spanien 
noch Folgendes: „Die Nachrichten aus Madrid lauten 
böchft traurig; die Erſchießung der 21 Unteroffiziere 
war eine wahre Metzelei, ſelbſt die Leichen wurden 
noch von zahlloſen Kugeln durchbohrt, ſo daß Gehirn 
und Schädelſtücke über den Platz zerſtreut lagen. Am 
26. d. ſollten abermals 50 Gefangene executirt werden; 
es trat jedoch ein Aufſchub ein und zwar angeblich, 
weil die Vertreter Frankreichs, Englands und der Ver⸗ 
einigten Staaten im Namen der Menſchlichkeit Vor⸗ 
ſtellungen erhoben hatten. Narvaez wurde nicht an 
der Spitze der Truppen, ſondern als ein einfacher Zu⸗ 
ſchauer verwundet. Uebrigens iſt ſeine Wunde leicht 
und hindert ihn nicht, O'Donnell aus dem Sattel he⸗ 
ben zu wollen. Ein wirklicher Gewinn für das Land 
wäre natürlich in einem ſolchen Perſonenwechſel nicht 
zu finden. Die 6-—700 Mann vom Regiment Baylen, 
welche von Girong aus auf franzöſiſchen Boden flüch⸗ 
teten, ſind vorläufig auf der Citadelle von Perpignan 
untergebracht worden. Prim ſoll ſich mit 6 oder 7 
Officieren noch in einem Verſtecke in Catalonien be⸗ 
finden.“ 


Lokales. 


— Die Abgeordnetenwahl zu Culmſee am 3. Juli d. J. 
nahm ihren Aupang um 10 Uhr Vormitt. und hatte in der 
evangeliſchen Kirche ſtatt. g 

In dem erſten Wahlgange gaben ihre Stimme 396 
Wahlmänner ab, davon 204 für Herrn G. Weeſe, 106 
für Herrn v. Kobolinski-Kiejewo, 61 für Herrn v. Sänger 
Grabig, 25 für den K. Landrath Herrn v. Schrötter, mithin 
hatte Herr G. Weeſe 5 Stimmen über die abſolute Majori- 
tät von 199 Stimmen. A 

Nach der Proklamation des erſten Abgeordneten Herrn 
G. Weeſe verließen die polniſchen und der größte Theil der 
konſervativen Wahlmänner das Wahllokal und enthielten ſich 
der Abſtimmung. 

Im zweiten Wahlgange gaben 231 Wahlmänner ihre 
Stimme ab, und zwar 208 für Herrn Kreisrichter Chomſe, 
17 für den K. Regierungsrath Herrn Vanjura, mithin hatte 
Herr Chomſe 42 Stimmen mehr als die abſolute Majorität 
von 1 Beben. ö 

Zu Abgeordneten für den Wahlkreis Thorn Culm find 
mithin die Herren Fabrikant G. Wel e 5 Kreisrichter 
Chomſe auf drei Jahre wiedergewählt. 

Von deutſchen Wahlmännern, welche ſich gegen die 
Wiederwahl erklärt hatten, wurde, wie zuverläſſigerſeits ver 
lautete, mit den Wahlmännern der polniſch⸗katholiſchen Frak⸗ 
tion wegen eines Compromiſſes unterhandelt. Das Anerbieten 
wurde von polniſcher Seite nicht geradezu ablehnend, aber 
doch, wie wir hörten, ſehr kühl aufgenommen und hatte die 
Unterhandlung ſelbſt keinen Effekt. Man errinnerte ſich pol 
niſcherſeits, daß die konſervativen Wahlmänner die polniſch⸗ 
katholiſchen früher trotz eines abgeſchloſſenen Compromiſſes 
beim 2. Wahlgange im Stich gelaſſen hatten. b 

Vor, wie nach dem Wahlakte verſammelten ſich die libe 
ralen Wahlmänner in dem ſchönen Gaſthauſe des Herrn 
Schmidtgall. Trotz des Wahlſieges herrſchte unter denſelben 
eine ernſte Stimmung vor; — man konnte die kritiſche Lage 
des Vaterlandes, wie die für das Vaterland kämpfenden 
Brüder uicht vergeſſen. Für die verwundeten von ihnen 
wurde eine Geldſammlung veranſtaltet, deren Ertrag, 86 
Thlr., Herrn Kaufm. Aug. Danielowski aus Thorn zur 
weiteren Verwendung übergeben wurde. Mehrſeitig hörten 
wir den Wunſch ausſprechen, daß die Verwundeten des Kgl. 
Inf.⸗Reg. Nr. 44 ſpeziell berückſichtigt werden möchten. 


Im Wahlkreis Bromberg Wirſitz ſind zu Abgeord- 
neten gewählt die Herren Rechtsanwalt Senff, Rittergutsb. 
v. Bethmann⸗Hollweg, Kreisrichter Leſſe a. Thorn. 

Danziger Wahlkreis, wiedergewählt Hr. Rechtsanwalt 
Röpell, Hr. Dr. Kalan v. d. Hofe, Rittergtsb. Plehn-Mar- 
toczyn. 

Zoppot (Neuſtadt⸗Carthaus), v. Thokarski⸗Brod 
nit, Aar Maronski in Rynsk bei Thorn. 

arienburg, Geh. Reg.⸗Rath v. Brauchitſch, Wan ⸗ 
trups Wahl geſichert. 


2 a —— — ẽͤ—— — — — — 


Pr. Stargardt, Gutsb. Thomſen. Iſeriz, Rentier v. 
Laszewski aus Pelplin (lib) 

Marienwerder, Rechtsanwalt John, Gerichtsrath A. 
Wendiſch (lib.) 

Mohrungen, Graf Kanitz, Muntau (konſ.) 
Königsberg, Dr. Koſch, — v. Forckenbeck's und v. 
Hoverbeck's Wahl geſichert. 

Konitz⸗Schlochau, Juſtizr. Hummel, Kreisr. Dekowski. 


— Kommunales. Der Straßenbeſpreng ungsver⸗ 
ein hat an den Magiſtrat das Geſuch um einen Vorſchu; 
zur Anſchaffung eines zweiten Wagens gerichtet, deſſen Ge- 
währung jedoch mit Rückſicht auf die ſchlechten Zeitverhältniſſe 
abgelehnt worden iſt. Im Intereſſe der allgemeinen Geſund⸗ 
beitspflege wäre ein zuſtimmender Beſcheid ſehr wünſchens⸗ 
wert) geweſen, da in Folge des Mangels eines zweiten 
Wagens die Beſprengung des neuſtädt. Markts, der Elijabeth- 
und der Schuhmacherſtraße nicht bewirkt werden kann. Leider 
gehen auch die Beiträge ſehr ſpärlich ein und erreichten erſt 
die Summe von ca. 37 Thaler, welche nicht weit reichen 
wird, da die Koſten für das Beſprengen täglich 25 Sgr. be- 
tragen. 

. Ein wenig erfreulicher Umſtand iſt ferner der eingetretene 
Waſſermangel in den laufenden Brunnen, dem 
indeſſen durch Verſchließen der Röhren während der 
Nachtzeit einigermaßen abzuhelfen wäre. Leider haben die 
Stadtverordneten die Anſchaffung der Druckventilſtänder noch 
nicht genehmigt. 

Ein Bedürfniß, deſſen Befriedigung als ſehr dringend 
erachtet werden muß, iſt die Ausführung des von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden längſt beſchloſſenen Brunnens auf der Alt ⸗ 
Eulmer-Borftadt, welcher vis-A-vis dem Militär-Kirchhofe 
hergeſtellt werden ſoll. Die betreffende Militärbehörde hat 
die hiezu erforderliche Erlaubniß bereits ertheilt, aber noch 
iſt zur Herftellung des Brunnens nicht ein Spatenſtich geide- 
hen. Die Bewohner jenes Stadttheils leiden dagegen bereits 
Mangel an gutem Trinkwaſſer. Unmöglich kann dieſer 
Brunnen zu den Lurusbauten gehören, deren Ausführung 
aus Rückſicht auf die zeitige Lage der ſtädtiſchen Finanzen 
hinausgeſchoben werden ſoll und darf. 

— Gefangene Oeſterreicher. Nachdem die Nachricht, daß 
5—600 öſterreichiſche Gefangene hier eingebracht werden foll- 
ten, ſeit Sonnabend zu verſchiedenen Malen hier verbreitet 
geweſen, und wiederholt große Menſchenmengen auf dem 
Bahnhofe verſammelt hatte, trafen endlich geſtern Abend die 
erwarteten, 464 an der Zahl, hier ein. Der Abend ⸗Perſo⸗ 
nenzug war um 12 Uhr angekommen, um 1 Uhr langte der 
Extrazug an, welcher aus einem Perſonenwagen und einer 
größern Anzahl — Viehwagen beſtand. Während in dem 
erſteren ein Offizier vom 47. Inf.⸗Rgt. aus Poſen ſaß, be- 
fanden ſich in den letzteren die Oeſterreicher, von Soldaten 
des genannten Regiments begleitet und bewacht. Auf dem 
dem Publikum abgeſperrten Perron war ein Militärkommando 
des Holländer Landwehr Bataillons in Chaine aufgeſtellt, 
welches ſofort die ausgeſtiegenen Gefangenen in drei Glieder 
formirte, worauf jeder der leeren Kom misbrod erhielt. Die 
Gefangenen waren ruhig und fügten ſich unweigerlich den 
ihnen in deutſcher Sprache befohlenen Anordnungen. Im 
Ganzen machte es einen traurigen Eindruck, dieſe durch ihre 
Nationalität, ihr ganzes Erſcheinen und ihren Anzug von 
unſeren Soldaten ſo verſchiedenen Menſchen, die meiſt mit 
grauen Mänteln bekleidet waren und die verſchiedenartig⸗ 
ſten Kopfbedeckungen trugen, aufgeſtellt und abgeführt zu 
ſehen. Im Publikum, das ſich allmälig aus dem. Reftau- 
rationslokale auf den Perron gezogen hatte, gaben ſich viele 
Zeichen von Theilnahme für die Gefangenen kund und man- 
chem wurde heimlich eine Cigarre ꝛc. zugeſteckt. Unter mili- 
täriſcher Bedeutung wurden die Oeſterreicher darauf an die 
ihnen beftimmten Orte — Jakobsfort und Lünnette 5 — 
geleitet. Heute Vormittag hatte eine Beſichtigung derſelben 
durch den Herrn Kommandanten ſtattgefunden. Die Gefangenen 
gehören der Jufanterie, den Jägern und der Artillerie an, 
es befinden ſich einige Unteroffiziere darunter; Offiziere ſind 
nicht dabei. 

— Polizei⸗ Bericht. Vom 19. bis 29. d. Mts. find 
6 Diebftähle zur Feſtſtellung gekommen. 

7 Bettler, 7 Ruheſtörer, 3 Trunkene, 3 Obdachloſe, 4 
Dirnen und 1 wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute ſind 
zur Haft gekommen. 

Gefunden iſt: 1 Zollſtoll, 1 Kinderſtrumpf und 1 Hunde 
Halsband. 

145 Fremde ſind angemeldet. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 
Thorn, den 4. Juli. Es wurden nach Qualität 

und Gewicht bezahlt, für 

Weizen: Wilpel gefund 36—64 thlr. 

Roggen: Wiſpel 30—32 thlr. 

Er 5 Wiſpel weiße -33—40 thlr. 

Gerſte: Wiſpel kleine 28—30 thlr. 

afer: Wiſpel 20 — 22 thlr. 

artoffeln: Scheffel 13—15 

utter: Pfund 5½—6 ſgr. 

er: Mandel 3—34, ſgr. 

: Schock 10 — 12 thlr. 

Hen: Centner 25 — 30 far. 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
153½%½ pCt. Ruſſiſch Papier 153 ⅜ pCt. 2 3 
40—44 pCt. Groß-Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


fer. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 3. Juli. Temp. Wärme 15 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
9 Strich. Waſſerſtand — Fuß — Zoll. 

Den 4. Juli. Temp. Wärme 11 Grad, Luftdruck 27 Zoll 
9 Strich. Waſſerſtand — Fuß 1 Zoll. 5 


* 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Zur Auetion verſchiedener abgepfändeter Ge⸗ 
genſtände und der Nachlaß-Sachen verſtorbener 
Stadtarmen und Hospitaliten, ſowie im Kranken⸗ 
kenhauſe verſtorbener Perſonen ſteht ein Termin auf 

Dienſtag den 10. Juli er. 
Vormittags 9 Uhr 
zunächſt im Rathhausſaale und dann Nachmittags 
in den hieſigen Hoſpitälern vor dem interim. 
Buchhalter Schwarz an, wozu Kaufliebhaber ein⸗ 
geladen werden. - 
Thorn, den 1. Juli 1866. 


Der Magiſtrat. 
Dank. 


Bei der geſtern in Culmſee ſtattgehabten 


Wahl zweier Abgeordneten zum „Hauſe der Ab⸗ zu vermiethen. Auch wird das Cigarren⸗ a 


nferate. Für unfere verwundeten und kranken Brüder 
Auf dem Dom. Wierzbiczano bei Gniewkowo des 44. Infanterie⸗Regiments wird bereits viel⸗ 
findet ein unverheiratheter Wirthſchafter ſofort fach Sorge getragen. Gedenken wir aber auch 
ein Unterkommen. Gehalt 70-80 Thlr. der N Fe Senden wir ea 
Ten 8 a ara eine Erquickung aus der dankbaren Heimath! 
„Ltihbibliothek Culmer⸗Straße 319. Beiträge werden ſchleunigſt 8 d Unter⸗ 
Im Auftrage einer Buchhandlung in Ber- zeichneten erbeten. Rechnung ſoll gelegt werden. 
lin nehme auf die, von jedem Kriegsſchauplatze Thorn, den 3. Juli 1866. 
möglichſt ſchnell erſcheinenden Karten Beſtellungen v. Lossow, Coeler, Kaumann, 
an. In Commiſſion von der qu. Buchhandlung Staats⸗Anwalt. Richter. Stadtbaurath. 
habe bereits erhalten „die maleriſche Karte Deutſch— Dr. L. Prowe. F. Klähre. 
lands vom Kriegsſchauplatze“, von Venetien, Nord⸗ — 
und Mittel- Deutfchland u. m. a., die bei mir Rriegskarten. 
billig zu haben. Die amtlichen Nachrichten vom a oe . 
Kriegsſchauplatze können meine Leſer täglich einſehen. re bel Lane e PD 
H. Peichrzim. Karte des Kriegsſchauplatzes in Sachſen, 


— —————ĩ——ůů v ö ßK  — —— —_ Schleſien und Böhmen 10 Sgr. 
Im Kaufmann Ernst Kostro'ſchen Haufe | Gandtke, Provinz Schleſien 10 


— Neuſtadt Nr. 263 — ſind Wohnungen durch un Venetien und Lombardi 5 „ 
a 


mdtke, Generalkarte von Italien . 10 „ 

geordneten“ hat eine zum Beſten der verwunde⸗ und Tabaks ⸗Lager in Parthien zu ermäßigten er ee des Kriegsſchau⸗ * 
ten Krieger unſerer Stadt und des Kreiſes Thorn | Preifen durch mich verkauft. Handthe, Mitkel⸗Deutſchland Böhmen, Mäh- 2 
Seitens der liberalen Wablmänner bei Schmit- ‚Simmel, Rechts⸗Anwalt ren, Schlefien, Sachſenß z 20 „ 
gall veranlaßte Collekte den Ertrag von 86 Thlr. als einſtweiliger Verwalter der Ernſt Koſtro'⸗ el e vor.. 5 „ 
eingebracht, welchen Betrag wir heute, Io wir ſchen Konkus⸗Maſſe. en a erg e 
nochmals den gütigen Gebern unſern Dank aus⸗ ! eymann, Grafſchaft Glatz 0 
ſprechen, dem ſtädtiſchen Comité zur „Pflege Ver⸗ Hute ackwaaren! 2 Bepmann’s Karte der Umgegend von Leipzig 10 „ 

wundeter“ ꝛc. abgeliefert haben. In dem Pfefferküchler Volkmann'ſchen — Umgegend von Naummburg, Jena, 

i 1866 Hauſe in der Brückenſtraße, werde ich vom 6. D See nn 10. 

Thorn den 4. Juli 5 r Bri 5 „ . Sohr, Mähren und Schleſten \ 
Das liberale Wahl⸗Comitee. d. M. ab die Bäckerei betreiben „und in guter ohr, 1 — Schieſten ten - nenn Lie 5 „ 
. ſonen Seitens des Mast und ſchöner Güte, ein Brod für 5 Sgr., mit 5 Pfd. Böhmen 
Auf Grund des ihnen Seitens des Magi⸗ 12 Loth, und für I Sgr. mit 15 Loth in Vorrath. — Königreich Sachen un 
ſtrats und der Stadtverordneten ertheilten Auf- haben, auch auf Verlangen pünktlich ins Haus | — Starte der Umgegend von Venedig. 
trages haben die Unterzeichneten ſich zu einem liefern. Ich bitte um gütigen Zuſpruch. Glei> | von Tyrol und Salzburg Sy 

Komitee conftituirt, welches den Zweck hat, die zeitig habe ich eine Niederlage von guten Thor⸗ Handtke, Karte der Lombarde 1 


zurückgebliebenen Familien der Krieger aus Stadt 
und Kreis Thorn zu unterſtützen und unſer vor 
dem Feinde ſtehendes Heer, vorzugsweiſe diejeni⸗ 
gen Truppentheile, welche unſerem Kreiſe ange⸗ 
hört haben, mit ſolchen Gegenſtänden zu verſehen, 
welche geeignet ſind die Heilung der Kranken und 
Verwundeten zu befördern und ihnen Erquickung 
zu gewähren. Die Erweiterung des Comitee's 
durch Einwohner des Kreiſes iſt eingeleitet. Je 
größere Verhältsiffe der Kampf nach den neue⸗ 
ſten Nachrichten angenommen hat, in deſto größe⸗ 
rem Maße thut Hilfe noth. Wir glauben der 
Theilnahme unferer Mitbürger und der Bewoh- 
ner dieſes Kreiſes verſichert zu ſein, wenn wir 
an fie die Bitte richten, uns mit baaren Mit⸗ 
teln ſowohl als auch mit denjenigen Gegenſtän⸗ 
den verſehen zu wollen, welche zur Pflege und 
Crquickung kranker und verwundeter Krieger er⸗ 
forderlich ſind. Als ſolche bezeichen wir zunächſt: 
Wollene Decken, Bettlaken, Matrazen, Pfühle, 
Kiſſen, Hemden, Handtücher, Strümpfe, Jacken, 
Unterkleider, Pantoffeln, Watte, alte und neue 
Leinwand, Charpie, Flanell und Shirting, Ta⸗ 
ſchentücher, Halstücher, Gipsmehl zum Schienen, 
Wein, Backobſt, Kaffee, Thee, Zucker, Eau de 


ner Pfefferkuchen. 
Thorn, den 3. Juli 1866, 
Fr. Senkpeil, Bäckermeiſter. 


Sonntag den 8. Juli er. um 9 Uhr Morgens 


freireligiöfe Andacht 
in der Aula der Töchterſchule. Bäckerſtraße, ge⸗ Maitre der danse. 


leitet vom Prediger Joh. Czerski. — Breiteſtraße bei 
Der Vorſtand. 0 ee 


0% 
Große Tanzſtunde, 
Sonnabend den 7. Juli 
er. im Saale des Artus⸗ 
hofes große Tanzſtunde, 
wozu ganz ergebenſt einladet 
J. E. Torresse, 


Leine Chocolaven-Schimmelftute, 5½ ü Die zweite Inſpektorſtelle in Schloß 
12:3 Jahr alt, 2“ groß, Reit- und War * Birglau iſt 1 90100 Tul de 
— genpferd, militärfromm, iſt zu ver- halt fofort zu beſetzen. 
aufen. . ˙ 1111 
> 3 Ein Wirthichafts » Injpeftor, 35 
derbe its bei Herrn Hirsch- Zu” Jahre alt, aeg 
an —— 1 7³¹—5.tw•i. ee AuRelie: 
In den Buchhandlung von Ernst Lambeck 5 G0. Adreſſen bittet man unter Chr. C. 
iſt vorräthig: N ki F. N. poste restante Thorn zuſenden. 
euer t 5 1 f 
e TR Matjes-Heeringe 
Univerfal- Brieffteller vorzüglicher Qualität em- 
| ED yiiehtt billigt 
für das A. Stenzler. 


geſchäftliche und geſellige Leben Guten Elbinger Niederunger Käſe an der 


Ein Weichſel unterhalb der Brücke. 


Cologne, Chokolade, Reismehl, Cigarren, Taback, F große Wohnung mit Wferbeftall und Wagen 
Pfeifen. ‚a Jormular- und Muſterbuch 1 . 2 dh nina vom 1. Oktb. 
Jedes Mitglied des Comitees wird ſtets zur Abfaſſung zu vermiethen Lehmann. 

bereit ſein, die genannten Gegenſtände in Em- aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Con⸗ : Neuſtadt. 


pfang zu uehmen. Die Sammlungen werden von tracten, Verträgen Teſtamenten, Vollmachten, 


Mitgliedern des Comitees unter Zuziehung von Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen und ande⸗ Altſtadt 8 a Wohnung zu vermiethen. 


Vertrauensmännern in den nächſten Tagen be⸗ ren Geſchäfts⸗Aufſätzen. äckerſtraße Nr. 245 find mehrere Wohnun⸗ 
wirkt werden. Ueber die eingegangenen Beiträge Mit 1 Regeln 2 gen Aal 1 er⸗ 

werden wir öffentlich Rechnung legen. über Brieſſtyl überhaupt und jede einzelne teilt L. Volkmann am Bromberger Thor. 
Der reiche Segen, welchen der rein menſch⸗ Briefgattung, insbeſondere e große und 2 kleine Wohnungen ſind vom 
Ha 2 5 En 0 e ie an RT Se 8 ar 5 I. Oktbr. zu beziehen. Bäckerſtraße 250,51. 
in denjenigen en, welche mit ihrer s thographie un nterpunktion Dine berricbaftliche eien 
wel unte 20. Jud 1868. 8. und einer ae, „enäntigen Sufanmen E oer ure, Se a ea 
e 5 3 De ee eee e hör, iſt ſogleich oder don Oktbr. recht billig zu vers 
Das fldtiſche Comitee zur külnerſtützung Nesit einer Auswahl von Stammbuchsaufſähen miehen. f Näheres Gufmer-Gtraße 309 3 Er. h. 
der Kranken und Verwundeten aus der Fremdwörterbuche. Ein mn Vorderſſube parterre hat zu ver⸗ 
vaterländiſchen Armee und der Ange- ee e, e 
hörigen der im Felde Aehenden Arirger. 5 A De 
oppe. Adolph. Danielowski. Lambeck. a men man —„—V . 
Preuss. Werner. msi Täge. Dr. L. Hieseweller. Es 5 75 eee mit allem 

= ne ren Tg Pr ube 

— anne? ee 17. verbeſſerte Auflage. M. Schmidt. 
Schnſttwaaren und Garderobenbeſtände — Breiter Preis gebunden 15 Sgr. 1 Gr. Gerberſtraße 286. 
ſtraße Nr. 443 — im ehemals Kanfmann Wech- Einen Lehrling ſucht ſofort 7 DICH find zu vermieihen Kopernitugftr. 

sel’jchen Haufe — werden ausverkauft. Wolski, Schuhmachermeiſter. 2 170 Miastkowski. 


Der Rechts⸗Anwalt Simmel, 


als einftweiliger Verwalter des M. S. Leyſer'⸗ Alle Sorten Siegellack. 
bei 


3 1 Stuben nebſt Kabinet und allem Zubehör 
ſchen Concurſes. 


a) find vom 1. Oktober zu vermiethen. Bäcker⸗ 
Ernst Lambeck. ſtraße 166. 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambeck. — Druck und Verlag der Raths duchdruckerei. 


